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Redakteur Dr. Schadeberg.

W 197. Halle, Sonntag den 25. Auguſt 1850.
Hierzu eine Beilage.

Deutſchland.
Halle, d. 24. Aug. Die ſogenannte Plenarverſammlung

in Frankfurt, das öſterreichiſch-kleinköniglich deutſche Geſpenſt
des verblichenen Bundestages, hat endlich den Schleier gelüftet,
den ſie über ihre Thätigkeir, über ihre Pläne, Abſichten, Be
griffe und Anſchauungen zu breiten für gut befunden hatte.
Wir haben vorgeſtern das breite, angeſchwollene und auſgedun-

ſene Protokoll vom 7. Auguſt d. J. faſt wortgetreu mitgetheilt
und obwohl wir nothgedrungen Abkürzungen haben eintreten

laſſen müſſen, ſo fühlen wir doch zu gur, wie hart die Zumu-
thung iſt, wenn wir wünſchen, daß dieſes Muſter von Staats-
weisheit dem deutſchen Volke nicht unbekannt bleibe.

e c

Wir ſa
gen unſern Leſern noch einmal, daß dieſes Protokoll, dieſes

politiſche und ſtaatsrechtliche Kabinetsſtück zwölf, ja zwölf ſtaats
weiſe Herren, die Bevollmächtigten von Oeſterreich und Liech-

tenſtein, von Baiern und Dänemark, von Württemberg und
Holland, von Sachſen Hannover, Strelitz, Heſſen und Hom-
burg zu Verfaſſern hat.
ſtaatsweiſen zwö'f Sendlinge und neudeutſchen Apoſtel, welche

Es ſind dies jene ausgezeichneten

Regierungen repräſentiren, die ſich anmaßen, Deutſchland zu
vertreten, die ſich unterfangen im Namen des ganzen Deutſch
lands eine deutſche Verfaſſung anzubahnen, vorzubereiten und

einzuleiten. Sie haben ſeit dem 10. Mai zuſammengeſeſſen,
getagt, Rath gepflogen, Liſten gewebt, Jntriguen geſponnen,
Zwietracht und Niedertracht über die deutſche Erde geſäet und

Die Schleuſen weit aufgeriſſen, durch die der Strom des Zwie-
ſpalts, der Zerriſſenheit, der Ohnmacht, der Schmach und Schande
in ganzer Tiefe und Breite ungehindert ſich über die deutſche
Nation ergieße, und nachdem ſie drei volle Monate das tlare
Recht in unſeliger Arbeit verwirrt haben, haben ſie endlich aus
dem unerſchöpflichen Schacht ihrer Sophiſtik ein Aktenſtück an
den Tag gefördert, vor deſſen Jnhalt und Geiſt nicht etwa der
Genius Deutſchlands, nicht etwa die Goöttin der Gerechtigkeit, nein
das pure, blanke, gemeine Recht des geſunden Menſchenverſtan-
des ſich verhüllt. Nach den neueſten vielen Beiſpielen grober Treu
loſigkeiten und großartiger Entſtellungen des Rechts, des Geſetzes,
des gegebenen Wortes durfte das deutſche Volk auf Arges gefaßt
ein, denn die daämoniſchen Gewalten, welche das eigene böſe Ge

wiſſen 1848 gefeſſelt und in die finſtern Schlupfwinkel der Entſa-

gung getrieben hatte, waren vereint hervorgetreten, dem deut-
ſchen Volke, dem deutſchen Vaterland ſein heiligſtes unverjähr
bares Recht auf Einheit und Einigkeit, auf Größe und Macht,
auf Ehre und Ruhm, auf den Segen der Freiheit, der Ge-
ſetzlichkeit und des Wohlſtandes zu entreißen. Aber auf einen
ſo organiſirten Kultus des Verwerflichen, wie er dem deutſchen
Volke in dem frankfurter Kabinetsſtuück entgegentritt, glaubte
deutſcher Sinn, deutſche Redlichkeit und deutſches Rechtsge-
fühl nicht zu treffen. Dieſem Kultus des Schlechten ſind alle
Mittel der Schlauheit, argliſtiger Verdrehung, ſykophantiſcher
Verleugnung des groöbſten Undankes und Wortbruches in den
Dienſt gegeben. Phraſen, in denen diejenigen, welche drei und
dreißig Jahre lang auch nach den dringendſten, härteſten Mah-
nungen ihr verpfändetes Wort das zum poſitiven Grundgeſetz
und Staatenrecht erhobene Wort, nicht loöſten, abſichtlich und
vorſätzlich nicht löſen wollten, jetzt ihr Wort und ihre Ehre von
Neuem verpfaänden ſolche Phraſen wechſeln in dem genann
ten Cabinetsſtücke mit Gemeinplatzen der niedrigſten politiſchen
Straßenweisheit, und das ganze unerquickliche, frivole Gemiſch
von zuſammenhangsloſen Sentenzen und verderblicher Sophiſtik
iſt unter die Maske volksthümlicher Geſinnung und jenes Pa-
triotismus geſtellt, der der deutſchen Nation eine goldene Zu
kunft voll Macht, Kraft, Wohlſtand und Ehre verheißt, wenn
ſie ihrem Rechte entſagen, wenn ſie ihre wohlverbrieften An
ſpruche auf eine einige Nation in den Strom der Lethe ver-
ſenken, wenn ſie zur Dienſtbarkeit vor den finſtern Gemachern
der wiener Hofburg ſich mißbrauchen laſſen will.

Dies zur vorläufigen und einleitenden allgemeinen Charak-
teriſtik eines politiſchen Aktenſtückes, das zum Zwecke hat, für
Deutſchland die Grundlagen eines neuen Staatsrechts zu ge-
winnen. Jn den folgenden Aufſätzen werden wir das Einzelne
pruüfen und den Nachweis liefern, daß gegenüber dem Fanatis-
mus der Reſtauration wie er ſich in dem Protokoll bloßlegt,
unſer Urtheil noch viel zu mild iſt. Wie ſchließen heute mit
einem Worte von G. Evers:

„Wie lange hat VOeutſchland des Augenblicks geharrt, wo
es wiedergeboren werden könnte zu einer neuen Zukunft, wo
es alle Schmach der Vergangenheit ausloöſchen könnte durch er
neute Ehre, und eine ruhmvolle Stellung gewinnen unter den
Völkern! Der Augenblick war da, die Umſtände waren gün-



ſtig, ſie geſtatteten nicht bloß das Werk der Reorganiſation,
ſie forderten es dringend; aber mit dem erſten Jubelruf
über ein einiges Deutſchland brach auch ſchon die Zwietracht
in Deutſchland heftiger als je aus und ſelbſt die Flamme des
Bürgerkriegs drohte ſich zu entzunden. Und die Regierungen
und ein Theil der Fürſten mit ihren ſtets bereiten Dienern und
Helfern waren nicht unter den letzten, welche die Schlangen
der Zwietracht nährten.“

Kiel, d. 21. Auguſt. Die Geldbeiträge, welche uns aus
Deutſchland zukommen, wachſen in ſehr erfreulicher Weiſe. Es
ſind bis jetzt über 400,000 Mark, d. h. 160,000 Thaler ein
gekommen, wir dürfen wohl hoffen, daß dieſelben bis zu Ende
dieſes Monats die Summe von einer halben Million Mark
(200,000 Thaler) erreichen werden, und daß Deutſchland fort
fahren wird, unſere Sache, welche ja zugleich die ſeinige iſt,
regelmäßig in jedem Monate mit derſelben Summe zu unter-
ſtutzen. Wenn uns auch die kleinſte Gabe willkommen iſt,
wenn auch dieſe das Gefühl des Alleinſtehens und der Verlaſ-
ſenheit mindert, wenn auch dieſe den Beweis fuhrt, daß das
deutſche Volk treuer mit uns aushält als ſeine Regierungen,
ſo iſt natürlich eine reelle Erleichterung der Kriegélaſten fur un
ſer wahrlich hart genug heimgeſuchtes Land um ſo erwünſchter
und hülfreicher und wie wir meinen auch fur Deutſchland ſelbſt
angemeſſener und ehrenvoller. Eine Beiſteuer von einer halben
Million Mark, monatlich Seitens der deutſchen Bevolkerungen,
kann kaum fur ein ſehr erhebliches Opfer gehalten werden, wenn
die Zahl der Contribuenten, ungefähr 40 Millionen Menſchen
in Anſchlag gebracht wird, und wenn man bedenkt, daß gegen-
wärtig, nachdem Schleswig verloren iſt, die Bevölkerung von
Holſtein, d. h. 400,000 Menſchen genöthigt iſt, allein für die
Unterhaltung der Armee monatlich 3 Millionen Mark aufzu-
bringen, abgeſehen von allen Naturalleiſtungen, von Lieferun-
gen Quartier, Verpflegung und Fuhren, abgeſehen von den
neu zu ſtellenden Erſatzmannſchaften und von dem, was die
Verwaltung des Landes ſonſt erfordert. Erſparen die deutſchen
Regierungen dem deutſchen Volke die Verluſte der Blokaden,
die Koſten für die Armee, welche 1848 und 1849 uns zu Hülfe
eilten nur ſchade, daß dieſe keinen ernſthaften Krieg führen
durften ſo wird das deutſche Volk um ſo eher in ſeinen
freiwilligen Beitragen fortfahren können. Das daniſche Volk
hat ſich in Opfern für dieſen Krieg, für unſere Unterdrückung,
fur die Daniſirung der deutſchen Grenzmarken niemals ſaäumig
finden laſſen ſollte Deutſchland hinter Daänemark zuruückblei-
ben wollen? Jm Jahre 1848 brachten die Dänen allein an
freiwilligen Beiträgen zum Kriege 750,000 Thaler auf.

Von der Niederelbe, d. 22. Auguſt. Das General-
Kommando hat folgende Bekanntmachung erlaſſen

„Es iſt vorgekommen, daß die Bekanntmachung des unterzeich-
neten General Kommando vom 27. v. Mts betreffend den Eintritt
fremdherrlicher Offiziere in die ſchleswig-holſteiniſche Armee mehrfach
mißdeutet worden iſt. Das General-Kommando unterläßt darum nicht,
darauf aufmerkſam zu machen, wie nicht Jedem der Offizier iſt oder
geweſen iſt, eine Stellung in der Armee angeboten werden kann, ſon
dern nur denen, welche jung und kräftig und mit Dienſtpapieren ver-
ſehen ſind, die nicht zu lange außer Dienſt waren und deren Abſchied
ein freiwilliger geweſen iſt. Die Herren Jnfanterie- Offiziere deutſcher
Kontingente, auf welche Obenſtehendes Anwendung findet, werden
auch jetzt eine ihrem Dienſtalter angemeſſene Stellung in der ſchles
wigholſteiniſchen Armee finden. Rendsburg, den 20. Auguſt 1850.
Das General Kommando.“

Bislang beträgt die Zahl der in unſer Heer eingetretenen
Freiwilligen nicht mehr als ungefähr 1500. Ueber die Stellung
unſerer Armee herrſcht ein tiefes Schweigen. Die daniſche
Armee ſoll ihre Hauptſtellung bei Schleswig haben, während
ſie links und rechts ziemlich ſtarke Flankenkorps aufgeſtellt hat.
Das linke bei Eckernförde und dahinter auf der koſeler Heide;

das rechte zwiſchen Friedrichsſtadt und Huſum, jedes 8000
Mann ſtark. Die Schlei bei Miſſunde liegt voller Kanonen-
böte und bei dieſem Orte und bei Cappeln ſind Bruücken über
die Schlei geſchlagen. Auch treffen die Dänen daſelbſt die
moöglichſten Vorbereitungen] zu einem ausgedehnten Signali-
ſirungsſyſtem.

Altona, d. 21. Aug. Obwohl unſere äußerſten Vor
poſten an der Sorge ſtehen, ſo ſtreifen doch unſere Patrouillen
bis nach Kropp und Klein-Bennebek, wo ſie gewoöhnlich mit
den däniſchen Patrouillen zuſammenſtoßen. Bei einem dieſer
Streifzuüge fand eine Patrouille der Unſerigen die beruchtigte
Proklamation des Königs an die „Jnſurgentenarmee angehef-
tet, worunter die Unſerigen folgende in däniſcher Sprache ab
gefaßte Antwort ſchlugen: Tappere! Wir wollen uübergehen!
Aber ein klein wenig müßt ihr noch warten. Wir wollen die
Deutſchen erſt überreden, uns zu folgen. Darum erſchreckt
nicht, wenn die Deutſchen demuthig kommen, und euch um ein
kleines Gefecht zum Beſchluſſe bitten. Sollte es ſich ereignen,
daß ihr einen Raptus bekommt und weglauft, dann ſeid ſo gut
und wartet in Kolding auf unſere Antwort.“ Aehnliche Necke-
reien fallen oft vor.

Berlin d. 23. Auguſt. Es werden durch hieſige Zei
tungen unablaſſig neue Gerüchte verbreitet, welche geeignet ſind,
die öffentliche Stimmung zu beunruhigen. Wenn ſich auch die-
ſelben immer bald als unbegründet erweiſen ſo bleibt doch ein
gewiſſer ſchaädlicher Geſammteindruck zurück, welcher das Ver-
halten der Regierung und die Stellung derſelben zu den frem
den Regierungen in einem durchaus falſchen Lichte erſcheinen
läßt. Der Natur der Sache nach müſſen die Verhandlungen,
welche gegenwärtig im Gange ſind ſeitens der Regierung ſelbſt
mit größter Reſerve behandelt werden, und es kann nicht Tag
für Tag ein Rechenſchaftsbericht über den Fortgang derſelben
veröffentlicht werden; deſto mehr iſt das Publikum vor den
vielen falſchen Gerüchten über die inneren Vorgange in den
offiziellen Kreiſen zu warnen. Jn Betreff einzelner Thatſachen,
welche angeführt werden, beſchränken wir uns für heute darauf,
zu verſichern, daß es völlig unwahr iſt, daß die Königliche Re
gierung den Befehl ertheilt habe, den weiteren Abmarſch der
badenſchen Truppen zu ſiſtiren: es wird vielmehr der Abmarſch
unverzüglich fortgeſetzt werden. Eben ſo Teruhen die Nachrich-
ten über den vermeintlich verletzenden Jnhalt des an Preußen
erlaſſenen Aufforderungsſchreibens zur Beſchickung der Bundes-
verſammlung auf reiner Erfindung. (D. R.)

Der preußiſche Miniſter des Auswärtigen ſoll, wie man
von London ſchreibt, eine Aufforderung Palmerſton's, die
Schleswig Holſteiner zum Niederlegen der Waffen zu bewegen,
durch eine „entſchloſſene“ Note zurückgewieſen haben. (C. 3.)

Aus Petersburg wird gemeldet, daß unerwartet und
plötzlich an die Armee, die bereits auf Winterquartiere hoffte,
der Befehl ergangen iſt, in einer Ausdehnung von etwa 50
Meilen langs der preußiſchen Granze vorzurücken. Urſache und
Zweck hiervon ſind noch in Räthſel gehuüllt.

Berlin, d. 23. Aug. Se. Maj. der König haben geruht:
Den nachbenannten Jnhaber des Eiſernen Kreuzes, wel-
cher auf den Ehrenſold verzichtet hat, zum EhrenSenior zu
ernennen und die erledigten Senioren- Stellen zweiter Klaſſe
anderweitig zu verleihen.

Zum Ehren Senior iſt ernannt: Graf von Schwerin,
Oberſt außer Dienſt auf Wolfshagen bei Prenzlau.

Zu Senioren der zweiten Klaſſe des eiſernen Kreuzes: A-
Aus dem Offizier Stande: von Scheliha, General Major
außer Dienſt zu Kunnersdorf bei Hirſchberg; Schmidt, Haupt-
mann außer Dienſt und Oberfoörſter zu Panten bei Liegnitz; von
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S metz, Unteroffizier außer Dienſt, jetzt Förſter zu Bagdohnen
im Kreiſe Pillkallen; Friedrich Hoffmann, Oberjäger au-
ger Dienſt jetzt Torf Jnſpektor bei der RhinTorf Jnſpektion

S

de vom Feldwebel abwärts: von Delitz, Major außer Dienſt
Sellin, Major außer Dienſt zu Lippſtatt. B. Aus dem Stan-

zu Labſchütz bei Trachenberg; von Strälau, Major außer
Dienſt zu Breslau; Gottfried Unruh, Musketier außer
Dienſt zu Lindenau im Kreiſe Gerdauen; Friedrich Kum-

zu Fehrbellin; Auguſt Mühlenfels, Major außer Dienſt zu
Berlin; Karl Münnich, Wachtmeiſter außer Dienſt zu Beu-
then im Kreiſe Freiſtadt; Wilhelm Bielefeld, Unteroffizier
und Steuer- Anfſeher außer Dienſt zu Petershagen im Kreiſe
Minden; Johann Lehnert, Musketier außer Dienſt zu Graä-
ben im Kreiſe Striegau.

Frankfurt a. M., d. 22. Auguſt. Erſte Sitzung
des Friedenscongreſſes. Heute, bald nach 10 Uhr Vor-
mittags ſind etwa ſechs hundert Mitglieder des Frirdens-
congreſſes in der Paulskirche anweſend; die Emporbühnen ſind
zahlreich beſetzt. Die Verſammlung har eine ſehr frierliche Hal-
tung alle Mitglieder tragen grune Bander im Knopfloch.
Richard Cobden und Higaga Bu werden mit Beifallsbe-
zeugung begrüßt. Letzterer iſt ein Mann von milttler Groöße,
angenehmen Zügen und dunkelm Haar. Er trägt europäiſche
Kleidung, um jeden Arm ein erzenes Armband und einen brei-
ten Stab als Zeichen ſeiner Würde in der Hand. Die Sitzung
beginnt; Herr Elihu Burrit verlieſt die Namen der Amerika-
ner, Herr Karl Richard die der Engländer (250), worunter
mehrere Parlamentsmitglieder, Herr Joſeph Garnier die der
Franzoſen und Belgier, Herr Dr. Spieß von Frankfurt die
der Deutſchen. Letzterer bemerkt, daß die eigenthümlichen Ver-
hältniſſe Deutſchlands nicht zugeben, daß der Congreß, der
einen ſo ſchonen Zweck verfolgt, von dieſem Lande zahlreicher
beſchickt ſei. Es ſind kaum 30 deutſche Mitglieder anweſend.
Zum Präſidenten der Verſammlung wird gewählt Herr Staats
miniſter Jaup von Darmſtadt. Zu Vicepraſidenten für Deutſch
land: Bonnet; für Frankreich: Cormenin und E. de Gi-
rardin; für England: R. Cobden und Hindley; für
Amerika: Hitſchcock und Dr. Hall; für Belgien: A. Vi-
ſchers. Zu Secretären für England: Richards; für Deutſch
land: Creizenach und Varrentrapp; für Frankreich Jo-
ſepph Garnier und Athanaſius Cocquerel; für Nordamerika:
Euihu Burrit und Prof. Cleveland. Miniſter Jaup, der
den Praſidentenſtuhl eingenommen, beginnt mit folgenden Wor-
ten: „Gewiß entſpreche ich dem Sinne der ganzen Verſamm-
lung, wenn ich Sie einlade, in dieſer feierlichen Stunde Gott
um den Segen für unſer Unternehmen anzuflehen.“ (Pauſe.)
Der Redner fährt fort „Lange gewohnt beim Guten mitzuwir-
ken, nehme ich die mir angebotene Auszeichnung an. Jch rechne
auf die Unterſtützung der mir Beigegebenen. Jm Namen meäi-
nes Vaterlandes begrüße ich den Friedenscongreß. Mein Vater
land, das ich ſo ſehr liebe, wird nicht zurückbleiben.“ Der Red
ner wirft einen Rückblick auf die Wirkſamkeit des Friedensver-
eins. Es iſt ein Vorurtheil, ſagt er, daß der Krieg nothwen-
dig ſei. Als der Gedanke des allgemeinen Friedens zur Aner-
kennung kam, bildeten ſich in den Jahren 1815 und 1816 in
Amerika Friedensgeſellſchaften, welche in der Preſſe, in Volks-
verſammlungen auf Verbreitung des leitenden Gedanken hin-
wirkten. Jn der Schweiz bildeten ſich 1830 Friedensgeſellſchaf-
ten, in Frankreich 1840 und 1847. Heute erblickt Frankfurt,
die alte Reichsſtadt, die vierte Verſammlung. Scheint auch der
Zweck, den wir verfolgen, unerreichbar, ſo zweifeln wir doch
nicht ihn zu erreichen, immer auf dem Wege der Geſetze vor
warts ſchreitend, und Gott mit uns. Das Ergebniß der Ge-
chichte lehrt uns, daß mit der fortdauernden Ausbildung des

Menſchengeſchlechts, der Krieg immer mehr in den Hintergrund
tritt. Die Anträge in den geſetzgebenden Verſammlungen zu
Maſſachuſſets und in London im Jahr 1840 haben gezeigt, daß
der Krieg vermieden werden kann. Man hielt die Todesſtrafe
für nothwendig nun kommt man von dieſem Gedanken zurück.
War Sclaverei nicht ebenſo nöthig erachtet, als der Krieg
Seit dem Antrag des edlen Wilberforce gewinnt die Jdee im-
mer mehr Raum, daß die Sclaverei abzuſchaffen ſei. Unſere
Zeit ſchreitet raſch vorwärts. Uns ſtehen allerdings keine Mittel
zu Gebot, die Friedensideen auszuführen die Regierungen haben
die Macht. Aber die Zeit ſteht uns nahe bevor, wo keine Re
gierung Krieg führen kann ohne Zuziehung des Volks. Wir
dürfen aber nicht im Sturmſchritt vorwärts gehen, um ſo eher
werden die Regierungen zur Ueberzeugung kommen, daß es
Vorurtheil iſt, den Krieg als nothwendig zu betrachten. Die
oöffentliche Meinung iſt ſtark keine Gewalt gleicht ihr ſie wird
endlich ſiegen.“ Herr Pfarrer Bonnet von hier gab hierauf
ein Reſume dieſer Rede in franzoöſiſcher, Herr Karl Richard
wiederholte daſſelbe in engliſcher Sprache. Sodann verlieſt der
Vorſitzende eine vom Ausſchuß entworfene Geſchaäftsordnung,
welche durch Aufheben der Hände angenommen wird. Hr. Victor
Hugo, der behindert iſt, die Verſammlung zu beſuchen richtete
an dieſelbe ein beſonderes Schreiben, welches mit Beifallsbezeu
gung aufgenommen wird. Der Congreß ſchlagt der Verſamm
lung vor, folgende Beſchluſſe zu faſſen:

1) Der Congreß der Friedensfreunde erkennt an, daß die
Löſung voölkerrechtlicher Fragen durch Waffengewalt den Lehren
der Religion, der Philoſophie, der Sittlichkeit und den Staats-
zwecken zuwider laufe, und daß es vielmehr eine heilige Pflicht
Aller iſt, auf Abſchaffung der Voölkerkriege hinzuwirken. Der
Congreß empfiehlt deshalb allen ſeinen Mitgliedern, in ihren
verſchiedenen Ländern und Kreiſen, durch ſorgfältige Erziehung
der Jugend, durch Belehrung von der Kanzel wie von der
Rednerbühne, durch die öffentliche Preſſe und durch jedes ſon
ſtige geeignete Mittel dahin zu arbeiten, daß jener erbliche Völ
kerhaß und alle die politiſchen und commerziellen Vorurtheile
ausgerottet werden, die ſo häufig zu den traurigſten Kriegen
hingeführt haben. 2) Der Congreß iſt der Anſicht, daß durch

nichts die Erhaltung des allgemeinen Friedens beſſer geſichert
werden koönnte, als wenn die Regierungen ſolche Streitigkeiten,
die zwiſchen ihnen auftauchen und die nicht durch friedliche Un-
terhandlungen unter ihnen ausgeglichen werden können, einer
ſchiedsrichterlichen Entſcheidung unterwerfen wollten. 3) Der
Congreß fühlt, daß die Unterhaltung der ſtehenden Heere, mit
denen die Regierungen Europas ſich gegenſeitig bedrohen, den
Völkern faſt unerträgliche Laſten auferlegt und unzaählige ſonſtige
Uebel im Gefolge hat. Der Congreß kann deshalb nicht ernſt
lich genug die Regierungen auf die Nothwendigkeit eines allge
meinen und gleichzeitigen Entwaffnungsſyſtems aufmerkſam ma
chen, ſoweit ſolches mit Rückſicht auf die innere Ruhe und Si-
cherheit jedes Staates ſich durchführen läßt. 4) Der Congreß
ſpricht wiederholt die Verwerflichkeit aller öffentlichen Anlehen
aus, die außer Landes gemacht werden, um fremden Völkern
die Mittel zu gegenſeitiger Bekriegung zu geben. 5) Der Con-
greß erklärt ſich entſchieden für den Grundſatz der Nichteinmi-
ſchung und erkennt es als das ausſchließliche Recht eines jeden
Staates, ſeine eigenen Angelegenheiten zu ordnen. 6) Der Con-
greß empfiehlt allen Freunden des Friedens, in ihren verſchiede-
nen Ländern die öffentliche Meinung auf die Zweckmäßigkeit ei-
nes Congreſſes von Abgeordneten der verſchiedenen Staaten hin-
zulenken, die die Aufgabe hätten, ein völkerrechtliches Statut
für die nationalen Beziehungen zu entwerfen.

Bei der Abſtimmung wurde der Ausſchußantrag Nr. 1 ein
ſtimmig angenommen.



Bonn, d. 21. Aug. Heute Morgens 8 Uhr kamen
zwei ExtraDampſfſchiffe der Kölner Geſellſchaft, Göthe“ und
„Germania“, hier vorbei, von denen eines, um hier Proviant
aufzunehmen, landete. Dieſe Boote führten an 700 Englander
und Amerikaner nach dem Friedens-Congreſſe in Frankfurt,
auf den Schiffen waren mehrere Neger, die durch ihr tiefes
ſchones Schwarz ſich als von echter Abkunft bekundeten.

Wien, d. 21. Auguſt. Der Oeſterr. Correſpondent ver
wahrt das wiener Kabinet gegen die Anerkennung der Union.
Es ſei den am Bundestage nicht vertretenen Regierungen zwar
anheimgeſtellt, dort ihre Rechte auch in Betreff der Verwal
tung des Bundeseigenthums zu wahren, aber keineswegs als
Korporation. Der „Wanderer“, bekanntlich Gegner des Bun-
destags, ermahnt in Folge der Mittheilung, daß die öſter
reichiſche Regierung das Schlußprotokoll, mittelſt deſſen der
engere Rath einberufen worden, noch am Tage ſeiner Abfaſ-
ſung den Vertretern von Rußland, England und Frankreich
in Frankfurt a. M. vorgelegt habe, dieſelbe, die deutſchen
Angelegenheiten nicht unter auswärtigen Einfluß zu ſtellen.
„„Schmerzlich bliebe heißt es die Eile, ſchmerzlich das
ſtillſchweigende, mittelbare Bekenntniß, daß ein Organ der deut-
ſchen Nation berufen in den ſchwierigſten Zeiten die Wieder-
geburt Deutſchlands zu fördern und in die Hand zu nehmen,
ſeine Schwerkraft nicht im Vertrauen der deutſchen, ſondern in
der Anerkennung fremder Kabinette in der Gegenwart ihrer Ge
ſandten am Sitze des Bundestages ſuchen müſſe.“ Der „Wan-
derer“ wirft hierauf einen Blick auf die Art und Weiſe, wie
das „Plenum“ zu Stande gekommen, und ſchließt dann mit
den Worten „Da muß man wohl endlich fühlen, daß die Stim
menzahl eines überdies unvollſtändigen Bundestages allein kein
politiſches Gewicht geben kann, daß in Zeiten, in denen ein
Volk nach neuen Formen des Beſtehens ringt, das Herz und
die Wahrheit dabei ſein muß, wenn dieſer entſcheidende Prozeß
gelingen ſoll, daß man auf den Thurn und Tapxis'ſchen Palaſt
in Frankfurt am Main, auf eine mühſam vereinigte Verſamm-
lung von Diplomaten nicht hinweiſen und im Ernſte dazu ſa-
gen kann: „„Hier iſt Deutſchland!

JStalien.
Turin, d. 17. Aug. Geſtern Abends ging das Geruücht,

daß das gegen Sardinien geſchleuderte Kirchen Jnterdict und
die Excommunication aus Rom in Turin eingetroffen ſei, von
Seiten des Cabinets jedoch fürs Erſte geheimgehalten werde.
Man hat heute noch nichts Beſtimmteres darüber erfahren koön-
nen, und es mag dieſes Gerücht bis jetzt wohl nur noch eben
Gerücht ſein. Eine damit vielleicht in Zuſammenhang ſtehende
Thatſache iſt, daß Siccardi geſtern an ſämmtliche beurlaubte
Richter der verſchiedenen Gerichtshöfe des Landes die Ordre hat
ergehen laſſen, ſich ſogleich auf ihre reſpectiven Poſten zu ver-
fugen. Dieſe Verordnung macht wahrſcheinlich, daß das Ju-
ſtizminiſterium in dem Falle, daß die Excommunication von
Pius IX. factiſch gegen Sardinien ausgeſprochen wird, entſchloſ-
ſen iſt, gegen den renitenten Theil des Clerus die gerichtliche,
vom Geſetz gebotene Procedur zu veranlaſſen. Die Einberu-
fung der beurlaubten Richter iſt auf nicht öffentlichem Wege
geſchehen. Andererſeits wird dieſe Maßnahme dahin ausgelegt,
daß die Verzweigungen der abſolutiſtiſch- clericalen Conſpira-
teurs in den Provinzen ſie veranlaßt haätten, Behufs Aufnahme
der gerichtlichen Unterſuchung. Letztere Annahme entbehrt jedoch
der Begründung.

Jn Bezug auf den in Turin verhafteten Advocaten Go-
nella enthält ein Bericht aus der genannten Stadt Folgendes:
„Ein ſeltſamer Umſtand iſt es, daß dieſer Gonella einige Tage
vor der Schlacht bei Novara Telegraphen Director war und
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daß der General Cyrzanowski ſtets behauptete, die telegraphi-
ſchen Depeſchen nicht erhalten zu haben, die das Miniſterium
ihm geſchickt zu haben verſicherte. Bisher hatte man einigen
en gegen die Ehrenhaftigkeit des polniſchen Generals be-
alten.“

Frankreich.
Paris d. 21. Auguſt. Die letzte im „Moniteur“ ver

öffentlichte Depeſche über die Reiſe des Präſidenten der Repu-
blik iſt aus Beſangon, vom 19. Auguſt Nachmittags datirt.
Der Prafect ſchreibt an den Miniſter des Jnnern: „Die Mu-
ſterung der Nationalgarde und der Linientruppen auf dem Mars-
felde war prachtvoll. Der Praſident iſt durch die Stadt gerit-
ten und dabei mit Begeiſterung empfangen worden. Die Fen-
ſter waren mit Frauen beſetzt, die Blumen herabwarfen. Der
Präſident hat Beſancon verlaſſen, um ſeine Reiſe fortzuſetzen.“

Das „Journal des Deébats“, welches am meiſten von allen
hieſigen Blättern die Tendenz hat oder zu haben verſichert,
ganz unparteiiſch zu ſein, laßt ſich über den Empfang in Be-
ſangon ſchreiben: „Der Praſident iſt hier gut aufgenommen
worden. Die Haltung der Bevölkerung war gut, obſchon
man viel gerufen hat: „„Es lebe die Republik!““ ſowohl bei
ſeinem Erſcheinen, als auf dem ganzen Wege nach der Prä-
fectur.“

Präſidenten gefangen zu nehmen. Zuverlaſſiges haben wir bis
zu dieſem Augenblicke nicht erfahren kounnen. Der Praſident
befindet ſich heute in Belfort, morgen wird er in Straßburg
eintreffen.

Das „„Pouvoir“ veroöffentlicht heute unter der ſpoöttiſchen
Aufſchrift: „Hofnachrichten““, das Reſultat der zu Wiesbaden
abgehaltenen Konferenzen von 28 legitimiſtiſchen Repraſentan-
ten mit dem Grafen v. Chambord, das es für durchaus zuver
läſſig angiebt. 1) Die legitimiſtiſche Partei ſoll ſofort mit dem
Verſöhnungs-Syſtem brechen, eine eigene Haltung und Politik
annehmen und ſich in Allem ausſchließlich nach ihren Prinzipien
richten. 2) Jm Falle der National- Verſammlung die Verlan-
gerung der Gewalten des Praſidenten vorgeſchlagen würde, ſol
len die Legitimiſten ſich ſyſtematiſch dieſer Maßregel widerſetzen,
weil dieſelbe dem Grafen von Paris Zeit geben würde, ſeine
Müundigkeit zu erreichen und mithin die Ausſichten des Grafen
von Cyambord bedeutend ſchwachen könne. 3) Hr. Berryer
ſoll der erklarte und anerkannte Führer der legitimiſtiſchen Par
tei bleiben. Die „Gazette de France“ (Organ de Larochejaque
lin's) iſt wegen des derben Tones ihrer Polemik ſpeciell getadelt
und desavouirt worden. 4) Der Graf von Chambord hat er-
klaärt, daß an den Gerüchten über eine Annäherung zwiſchen
den beiden Linien des Hauſes Bourbon nichts Wahres ſei, hat
aber hinzugeſetzt, daß er bereit ſei, zehn Schritte zu thun, wenn
der Chef der Linie Orleans Einen thue. Das „Pouvoir“
ſetzt hinzu, daß dieſes Reſultat einſtimmig von den achtundzwan-
zig legitimiſtiſchen Repräſentanten gebilligt und vom Grafen
von Chambord genehmigt worden iſt.

Ein Privatſchreiben aus Malta vom 10. Auguſt meldet
den Abgang der engliſchen Flotte; man glaubte daſelbſt, daß
dieſelbe ſich nach dem Kanal begeben würde, um ſich zwiſchen
der franzoſiſchen und der ruſſiſchen Flotte aufzuſtellen.

Großbritannien und Jrland.
London d. 20. Aug. Der große Streit, auf welchem

Platze Londons das Gebäude fur die allgemeine Ausſtellung des
nächſten Jahres errichtet werden ſoll, iſt definitiv zu Gunſten
oder, wie die Bewohner des Weſtens meinen, zu Ungunſten

Die verſchiedenſten Gerüchte ſind über Vorfälle in
Umlauf, die auf dem Balle in der Halle Statt gehabt haben.
Man erzahlt von einem Komplotte, deſſen Abſicht geweſen, den
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des Hyde Park entſchieden. Es iſt ferner beſchloſſen worden,
mancherlei öffentliche Jnſtitute und Sehenswürdigkeiten, zu wel
chen man bisher nur vermittelſt Geld oder Protection Zutritt
erhalten konnte, dem beſuchenden Publikum vollkommen freizu
geben. Der zwei Pennytribut an den Thoren der St. Pauls-

kirche iſt aufgehoben, und die Geſchaftsordnung in den offent-
lichen Biblioiheken wird in ſo weit abgeändert, daß nicht allein
der Beſuch derſelben Jedermann, wie es in Deutſchland ſeit
langer Zeit ſchon Sitte iſt, frei ſtehen wird, ſondern daß auch
einzelne Werke den Leſern nach Hauſe mitgegeben werden. Um H
die große Ausſtellung auch denjenigen Arbeitern zuganglich zu
machen, welche fern von der Hauptſtadt leben, bilden ſich in
den verſchiedenen Fabriksſtädten jetzt Geſellſchaften, die zu die-
ſem Zwecke Geldſammlungen unter den Arbeitern veranſtalten
und des billigeren Transports halber mit den betreffenden Ei-
ſenbahn- Geſellſchaften in Verbindung treten. Jn Mancheſter
allein ſind bereits 4440 Pfund Sterlinge geſammelt.

Aus China verlautet, daß einige Hoffnung vorhanden ſei,
einen engliſchen Reſidenten in Peking etabliren zu durfen. Auch
aus China wird die große Jnduſtrieausſtellung zu London be-
ſchickt werden. Eine Seuche, ahnlich dem gelben Fieber, iſt in
Canton ausgebrochen und rafft eine Unzahl von Menſchen hin.

Das diplomatiſche Korps zu Waſhington hat dem
neuen Präſidenten ſeine Aufwartung gemacht und Herr Bodisco,
ruſſiſcher Geſandter, als Senior, eine Anrede gehalten. Der
Präſident drückte in ſeiner Antwort die Abſicht, ſtrenge Neu-
tralitaät zu halten, aus.

Dänemark.
Kopenhagen, d. 17. Aug. Die Blätter beſprechen die

Zukunft Schleswigs als eines eroberten Landes, aber nehmen
das Wort Eroberung in ungefähr dem Sinne, wie es die Bar-
baren der Völkerwanderung anwendeten. Flyvepoſten will da
durch fur die Beſetzung der Aemter durch Dänen Platz geſchafft
wiſſen daß die ſchlimmſten deutſchen Beamten in Schleswig
nach Guinea, die weniger gravirten in untergeordnete Stellen
auf Jsland den Faroern und in Jütland verſetzt werden. Fae-
drelandet iſt ſehr zufrieden damit, daß Tilliſch in Schleswig
mit Abſetzungen der deutſchen Beamten fortfährt, da es erwar-
tet, daß er dabei bleibt und beſonders auch die Geiſtlichen nicht
ausnimmt allein nicht ſo zufrieden iſt Faedrelandet mit der
Wiederbeſetzung der Stellen und kämpft für die Beſetzung der
Aemter durch Nationaldaänen, wobei man ſich durch untergeord-
nete Schwierigkeiten nicht abſchrecken laſſen duürfe; habe man
z. B. keine Prediger und Schullehrer, die deutſch ſprachen, ſo
müſſe man die ſchon in Nordſchleswig angeſtellten däniſchen
Prediger, die deutſch gelernt, auf beſſere Stellen in Südſchles-
wig verpflanzen, und ihre Stellen in Nordſchleswig mit den
Danen, die noch kein Deutſch könnten, beſetzen. Die Berling-
ſche Zeitung kommt wieder auf die Mobilmachung der Seemacht
zurück, damit man im Nothfalle Deutſchland in dieſem Augen-
blicke, wo alle ſeine Schiffe aus ſeien, durch Drohung der
Blockade zwingen könne, ſeine Pflicht gegen Dänemark zu er-
füllen und das aufrühreriſche Heer zu entwaffnen, oder ſich
darein zu finden, wenn Danemark in Holſtein einrücke und das
Heer vernichte. Ein Brief aus Flensvurg in demſelben Blatte
denuncirt, daß man in Schleswig den ſchleswiger Damen er
laube, das Hoſpital in Gottorf zu beſuchen und ihre Lands-
leute und Verwandten zu erquicken oder ihnen Blumen zu
bringen. Faedrelandet freut ſich, die Nachricht aus Kolding
Avis, daß ein Geiſtlicher, der nicht das Kirchengebet fur den
König von Dänemark geſprochen, zu fünf Tagen Gefängniß bei
Waſſer und Brod verurtheilt ſei, damit bereichern zu koönnen,
daß, da Niemand in Schleswig ſein Haus zu ſolchem Gefang-
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niſſe hergeben wollen, Major Du Plat befohlen habe, denGeiſtlichen unter freiem Himmel auf dem Mrte, mit einer

Schildwache neben ſeinem Stuhle, die Strafzeit abſitzen zu laſ
ſen, worauf ſich denn ſogleich Gefängniſſe genug gefunden hätten.

Vermiſchtes.
Nach den auf Veranlaſſung der Regierung aufgeſtelltenNachweiſungen über das rei tende Hapiergeld, ne

auf den Kopf in Preußen 1,29 Thlr., Königreich Sachſen 4,07,
annover 0,11, Baden 0,84, Schleswig-Holſtein 1,79, Groß-

herzogthum Heſſen 1,34, Curheſſen 3,31, Sachſen Weimar 2,33,
SachſenMeiningen 3,73, Sachſen -Altendurg 3,88, SachſenCo
burg-Gotha 4,07, Schwarzburg-Rudolſtadt 2,92, Reuß j. L.
3,89, Anhalt-Deſſau 15,87, Anhalt- Cöthen 11,62, Ankalt-
Bernburg 10,25, Frankfurt 3,39 Thlr. Die Geſammtſumme
des Papiergeldes in den betreffenden Staaten beträgt 41,913,775
Thlr. bei 24,581,891 Einwohnern ((nach der Zahlung von
1846); es kommen alſo auf den Kopf 1,70 Thlr. Bekanntlich
iſt in Wurttemberg die Staatsregierung durch Geſetz vom 1.
Juli v. J. ermachtigt, für 3 Millionen Gulden Papiergeld aus
zugeben.

Am 139. Auguſt ward in München ein Concert der
Mitglieder des k. Hof- und Nationaltheaterchors zu Gunſten
Schleswig-Holſteins gegeben, bei dem unter andern auch „Chor
der Geiſter“ aus der „Hermannſchlacht“ von Chelard dreimal
geſungen wurde. Zu letzterm Chor hatte König Ludwig die

Worte gedichtet, und führen wir daraus folgende Strophe an:
Friſch auf, ihr muth'gen Kampfgenoſſen,
Nicht weiß der Menſch, was Gott beſchloſſen
Doch Dieſes: daß der Feige unterliegt
Jhr ſiegt, wenn ihr euch nicht verlaßt,
Habt Einigkeit, Beharrlichkeit, ihr Deutſchen
Obſchon von Vielen ſchwer gehaſſet,
Jhr ſiegt, wenn ihr euch nicht verlaſſet!

Verzeichnißder
in der Sitzung der Stadtverordneten

am 26. Auguſt d. J. zu verhandelnden Gegenſtände.
1) Antwort des Magiſtrats wegen der Mahlſteuer.
2) Eichungsamts- Etat pro 1851.
3) Bewilligung von Vertretungskoſten für erkrankte Lehrer.
4) Verhandlungen über Herſtellung der Kuttelbrücke.

Freie Gemeinde.
Sonntag Nachmitt. Punkt 2 Uhr Vortrag von Wislicenus.

Berichtigung.
Jn der Anzeige des Hülfs- Comités für Schleswig Holſtein vom 21.

Auguſt d. J. iſt anſtatt vom Paſtor Urtel in Ziegelroda 5 Thlr.“ zu
leſen: „„Von der Gemeinde Ziegelrode 5 Thlr.

Fonds und Geld Cours.
Berlin, den 23. Auguſt.

Z3f. Brief. Geld. f. Brief. Geld.
Pr. freiw. Anl. 5 106 Grh. Poſ. Pfoöbr. 3 90
do. St.Anl. v.50 4 99 ſOſtpr. Pfandbr. 3 2St. Schuldſch. 31 86 85 Pomm. Pfndbr. 3 95,
O.Deichb.-Obl. 4 100 K. u. Nm. do. 3 96 96
Seeh. Pr. Sch. 110 Schleſiſche do. 3
Kur u. Neum. do. L. B. gar. do. 3Schuldverſchr. 3 Pr. Bk.A.Sch. 97Brl. Stadtobl. 5 104 103,
do. do. 3 FpFriedrichsd'or 137 13Wſtpr. Pfandbr. 3 91 91 And. Gldm. à 54 12 11

Großh. Poſ. do. 4 100 IDisconto wie



Eiſenbahn Actien.

Stamm 3f. 3f.ctien. bg./4*/21002/, bz.Stahl i e e sjamb. 4 897/, à 90 bz. do. Potsd.M. 4 92 bz.d Diar 4 104 G do. do. 5 1101 Gde Pred M. 1 637, bz. u. G. do do. Lit. D. s 101. S.
iſt 1 134, 8 do. Stettiner] 5 104 G.Magd.vl t agd.-Leipz.) 4 (99 G.Denen 4 al b. alle-Zhür. a S.

Cöln Mind. 3/,96 à 97 bz. u. G. W i03
do 7 f. er Rh.v. St. gar. 3/,eher 5 89 B I. Priorität 4 89 G.

Stell. Vohw. 4 869 b. do. St. Pr.ma k. 31,,8277, bz. u. G Düſſ.Elberf. 4 89 GNſchl.eMärk. 3282 bä. G. Kyſchl.- Mark. 4 94 bz.
5 r gramm 108 G do. do. 5 103 G.

3 a 1048/ G. do. III. Serie 5 102 Gſel-Oderb. 4 79 6 do. 8wabahn ar re Magd. Witt. sre heſhl, 42 70 Oberſchi.Der Murt. 4 39, bz. Kr.Oberſchl. 4 85 B
Str. Poſ. 31 821 v. u. G. SoſelOderb. 5 101 S.
Srieg Meiſe 4 teelVohw. s
MgdWittb. 4 58, bz V e 87 bj.
Quitt. B. Berg.Märk. 5 99 B.Tret Auslande de 4 (40*/ à bz. u
do. Priorit. 5 98 B. etien.

r

etten. 2 M.Berl. Anhalt 4 1947/, bz. Moklb. Thlr. fre. 39 bz. u. G.
Leipzig, den 23. Auguſt.

Ange Staatspapiere. AngeStaatspapiere. hoten. Geſucht. ſerien excl. Zinſ. boten. Geſucht

Königlich ſächſiſche Sächſ. do. do. à a 100,
Staats Papiere à Lpz.Dresd.Eiſenb.3 im 14 F. P.Obl. à 108',enerea 4 e do. do. v. 500 96 Pr. St. Schuld

V 105:/ e edo. do. kleinere K.t. er Met.
Königl. ſächſ. Land pr. Lonv.rentenbriefe à 3 e cs im 14 F. W 7 Sv. 1000 u. 500 90 3 14 4 F.
kleinere e e 7 rn r a r à 3 And. ausl. Louisd'orC e 86 à 5 nach geringeKönigl. pr. Sieger rem n r

x Conv.Spec. u. Gldim 77 4da m 509 Trer cLeipz. Stadt Obli auf 100 2r à 3 im r pr.t. 4v. 1000 u. 500 95 Leipz. Bank Tctien
kleinere S à 250 pr. 100 157/,do. do. 4. V Epz.Dresd. EiſenSächſ. erbl. Pfand bahnAct. à 100
briefe à 3 pr. 100 136von 5900.. 90, Sächſ. Schleſ. do.
von 100 u. 25 pr. 100 935,à 4 von 500 l(c0o0 E. -gitt. do. pr. 1001

Sächſ. lauſ. Pfand Scheine do. pr. 100 218
briefe à 3 86 (TChemn.Rieſ. E.A.Sächſ. do. do. ad 96 à 1004 8. zinslos 222

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Selde.)

Magdeburg, den 23. Auguſt. (Nach Wispeln.)

Weizen 46 5352 Gerſte 20 23Roggen 30 33 Hafer 19 21Berlin den 23. Auguſt.
Weizen nach Qualität 54——59
Roggen loco 35——38

pr. Auguſt 35
Sept. Oct. 35, 36 à 35 verk. 35 Br. 35 G.r Frühjahr 1851 40 à 39 4 verk., 39 Br.

Gerſte, große loco 26
kleine 22--23

Hafer loco nach Qualität 19 21
50pfd. pr. Sept. Oct. 19 Br. 18 G.
45pfd. 18 Br. 18 G.
50pfd. pr. Frühjahr 21 Br. 21 G.

Erbſen 34-40
Rüböl loco 12 bz.

pr. Aug. 12 bz. u. Br. 11 G.
Aug./ Sept. 12 Br. 11 bz. u. G.
r 117, à 11 bz., 12 Br., 117, G.
ct./Nov. 77 Wer re h Br., 117, G.

März April 1851 712 Br. 117, G.
Leinöl loco 11

pr. Aug. Oct. 11 Br., 115 G.
Mohnöl 12
Palmöl 112
Südſee-Thran 11
Spiritus loco ohne Faß 18 Br. 17 à 18 bz.

mit Faß pr. Aug.
Aug. Sept. 18 Br. 17 à 18 bz. u. G.

Sept. Oct.
pr. Frühjahr 1851 19 à 20, 20 à 20 verk. 21 Br.,

20 G.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 23. bis 24 Auguſt.

Jm Kronprinzen Frau v. Blumenbach, Hr. Offiz. v. Blumenbach
u. Hr. Aſſeſſor v. Blumenbach a. Hannover. Hr. Partik. Einemann
a. Breslau. Die Hrrnu. Kaufl. Wittenſtein a. Barmen, Lachner a.
Herzberg.

Stadt Zürich Mad. Leickert a. Poſen. Hr. Pol. Comm. Corſica m.
Fam. a. Berlin. Hr. Polytechniker Hoff a Nürnberg. Die Hrrnu.
Kaufl. Feghelm a. Regensburg, Schrader a. Schwerz, Töppel a. Sie-
gen, Höpfner a. Baden.

Goldnen Ring Die Hrru. Kaufl. Loßmann a. Leipzig Krüger a.
Gera. Die Hrrn. Stud. Nette, Domning u. Lotze a. Leipzig. Hr.
Amtm. Lüttich a. Hallenberg.

Engliſcher Hof Hr. Kaufm. Grodius a. Kiel Hr. Gutsbeſ. Schmidt
a. Burg. Hr. Wollhdlr. Gefner a. Perleberg. Hr. Reg.-Rath Fuchs
a. Potsdam.

Goldnen Löwen Hr. Dr. med. Boſſe u. Hr. Jnſp. Diedrich a. Jeng.
Hr. Apoth. Walke a. Glauchau. Hr. Prediger Kunitz a. Straßburg.
Die Hrrn Kaufl. Gorſt a. Leipzig, Rigall a. Magdeburg, Zeigmann
a. Crimmitſchau.

Stadt Hamburg: Hr. Ober Poſt Dir. Strahl u. Hr. Poſt Jnſp.
Eckardt a. Merſeburg. Hr. Stenograph Rietzſche a. Dresden. Hr.
Prof. Dr. Weinhold a. Warſchau. Hr. Gaſtgeber Welker a. Roßla.
Hr. Kaufm. Hornung a. Frankenhauſen. Hr. Fabrik. David a. Ber
lin. Hr. prakt. Arzt Dr. Schlitte a. Nordhauſen.

Schwarzen Bär: Hr. Kaufm. Hellmann a. Lohne. Hr. Landwirth
Roſenberg a. Schierwind. Hr. Porzellanhdlr. Hädrich a. Reichenbach.
Hr. Wildhdlr. Schwennecke a. Leimbach.

Goldne Kugel: Hr. Oekon, Sternecker a. Gaibach. Hr. Lederhändler
Raupius a. Suhl. Hr. Hekon. Schult a. Gotha. Hr. Oekon. Grei-
ner, Hr. Schneidermſtr. Andrä u. Hr. Fleiſchermſtr. Linſenbarth a-
Buttſtedt. Die Hrrn. Kaufl. Kirbis a. Naumburg Härting a.
Leipzig.

Zur Eiſenbahn Hr. Kreis-Dir. v. Oſtrowski a. Erfurt. Hr. Lieut.
Stavenhagen a. Gotha. Hr. Dr. Jahn a. Bleckenhauſen. Hr. Kunſt
gärtner Appelen u. die Hrrn. Kaufl. Metger u. Pietſch a. Erfurt.
Hr. Maler Thon u. die Hrrn. Kaufl. Walter u. Geier a, Weimar.

HMötel de Prusse: Die Hrrn. Rittergutsbeſ. v. Neundorf u. v. Ber
gis a. Berlin. Hr. Kaufm. Wirth a. Braunſchweig. Hr. Rentier
Franke a. Edinburgh. Die Hrru. Sekr. Siebeck u. Born a, Naumburg-



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Es wird zur öffentlichen Kenntniß ge
bvracht, daß die Vertheilung des Nachlaſ
ſes des Oekonom und Kommiſſionair Erd-
mann Friedrich H
vorüber Konkurs im abgekürzten Verfah-
ren eröffnet worden iſt, binnen 4 Wochen
unter die bekannten Glaubiger erfolgen
wvird.

errmann von hier,

Halle a/S., am 16. Auguſt 1850.
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.

Nothwendiger Verkauf
eim

Königl. Preuß. Kreis- Gerichte
zu Halle a. d. S.

I. Abtheilung.
Die den Erben des Kaufmanns An-

dreas Rudolph Korn und dem Kaufmann
Carl Wilhelm Fuürſtenberg hierſelbſt ge-
hörige, im Hypothekenbuche von Boll-
berg unter Nr. 17 eingetragene Mahl-
und Oelmuühle nebſt Zubehoör, ſowie die

den Beſitzern zuſtehende, im Hypothekenbuche
von dem Halleſchen Stadtfelde unter
Nr. 203 eingetragene Erbpachtsgerechtig-
keit an einem Theile des Saalberges, zu-
ſammen abgeſchatzt im Jahre 1845 auf
49,037 23 und bei der jetzt er

folgten Taxreviſion auf 57,000 nach
der, nebſt Hypothekenſchein und Bedin-
gungen, in der Regiſtratur eine Treppe
hoch, Zimmer Nr. 14 einzuſehenden
gerichtlichen Taxe und ReviſionsVerhand-
lung, ſollen im Wege der nothwendigen
Subhaſtation Behufs Auseinanderſetzung
der Eigenthumer,

am 25. September 1850,
Vormittags 11 Uhr,

an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, eine
Treppe hoch, Zimmer Nr. 6, vor dem
Deputirten Herrn Gerichtsrath Stecher,

meiſtbietend verkauft werden.
Der Reinertrag des Erbpachtsgrund-

ſtücks von 4 F gewahrt zu 5 pCt. einen
Taxwerth von 80 und zu 4 pCt.
einen Taxwerth von 100 Darauf
haftet ein Kanon von 2 welcher zu
4 pCt. ein Kapital von 50 darſtellt,
ſo daß der in obiger Haupt Taxe ſchon
begriffene Werth der Erbpachtsgerechtigkeit
zu 5 pCt. veranſchlagt, 30 und zu
4 pCt. veranſchlagt, 50 F/ betragt.

Sonnabend den 31. Auguſt Nachmit-
tags 2 Uhr ſoll die Jagd der Feldmark
3ſcherben mit Ausſchluß der drei Ritter

gutsplaäne auf 6 Jahre in dem vormals
Schöllner'ſchen Gaſthauſe unter den im
Termine bekannt zu machenden Bedingun
gen öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.

Die Ortsbehörde.
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Nothwendiger Verkauf.
Königliche Kreis-Gerichts-Com-

miſſion I. zu Bitterfeld.
Das hierſelbſt in der Kirchgaſſe gelege

ne, sub No. 208 des Hypothekenbuchs
eingetragene, dem Tuchmachermeiſter Jo-
hann Friedrich Oelſchig zugehoörige
brauberechtigte Wohnhaus mit Zubehor,
namentlich die beiden Kabeln:

a) auf dem Buürgerwerder, zwiſchen Möx
und Boööttcher,

b) auf dem Anger, zwiſchen Futtig
und Boööttcher,

abgeſchätzt auf zuſammen 2244 26
8 zufolge der nebſt Hypothekenſchein
und Bedingungen in unſerer Regiſtratur
einzuſehenden Taxe, ſoll auf

den A. November eur.
Vormittags 10 Uhr

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt
werden.

Nothwendige Subhaſtation.
Kreisgericht Delitzſch.

Das zu Landsberg in der Tiſchler-
gaſſe gelegene, im Hypothekenbuche unter
Nr. 13 eingetragene, den drei Bruüdern
Pladeck daſelbſt gehörige Wohnhaus mit
zwei Pflanzenbeeten und einer Kirſchbaum-
kabel, abgeſchatzt auf

263 26 3zufolge der nebſt Hypothekenſchein und
Bedingungen in unſerer Regiſtratur einzu
ſehenden Taxe, ſoll am

7. October d. J. Vormittags 11 Uhr
an Gerichtsſtelle zu Landsberg ſubha-
ſtirt werden.

Subhaſtations-Patent.
Die unter Nr. 78 des Hypothekenbuchs

von Zſchepplin eingetragene, früher
Müllerſche, jetzt Kandlerſche

Schiffmühle,
welche mit Einſchluß des neuerbauten, un
mittelbar an der Mulde bei Zſchepplin
belegenen Wohnhauſes mit Zubehoör, zu-
folge der nebſt Hypothekenſchein in unſerer
Regiſtratur einzuſehenden Taxe auf

5320
abgeſchätzt worden iſt, ſoll

den 15. Januar 1851
von Vorm. 11 Uhr ab

an hieſiger Gerichtsſtelle vor dem Depu-
tirten, Obergerichts- Aſſeſſor Jacobs, im
Wege der nothwendigen Subhaſtation, ver-
kauft werden.

Eilenburg, den 4. Juni 1850.
Königl. Kreis-Gericht, I. Abtheilung.

Auection von Topfgewächſen.
Camellien, Rhododendron, indische

Azaleen, Neubolländer und einige Or-

Vormittags von 10 Uhr an meiſtbietend
gegen baare Bezahlung im Saale der hie-
ſigen Reſtauration am Bahnhofe verkauft
werden.

Deſſau, d. 21. Auguſt 1850.
Jm Auftrag: Fr. Marx.

Musikalien
Folgende Musikalien, fast sämmtlich

1850 erschienen, alle nen und unge-
braucht, sind, nebst vielen anderen, zu
ermässigten Preisen bei mir zu haben.

Cramer, J. B. prakt. Pianoforte-
Schule nebst Uebungsstücken u. Vor-
spielen i, d. meisten Dur- u. Moll
Tonarten. Neue verm. Aufl. Preis

1 15Rertini, H., 25 études preparatoires
p. le piano. Op. 175. (3 FI) 1

Czerny, C. grande collect. de nouvy.
études de perfection p. le piano. Op.
807. Liv. 1. 2. (12 26

Cramer, H., Souvyenir de Meyerbeer.
Fantais, sur des motifs de PVopera le
Prophète. Pour le piano. Op. 61.
No. 2. 3. (3 Pres.) 15

Potpourris f. das Pianoforte, No. 107.
108. Meyerbeer's Prophet. 1. 2. Heft.

(1 20CZerny, C. fantais. brill, sur des mo-
tifs des Ruines d'Athène de L. de Beet-
hoven. Op. 813. (27 15 A.

Voss, C. deux motifs du Prophète“
transserits et var, p. le piano. Op. 105.

No. 2. (10 5Wallerstein, A. Paulinen Polka für
d. Pfte. Op. 51. 4Strauss, J. Martha- Quadrille f. das
Pfte. Op, 215. 8Gungl, J. Wanderlieder- Walzer f. d.

Pfte. Op. 81. 8Schlittschuhtanz aus Meyerbeer's Pro-
phet. F. d. Pfte. 8(Ebenso die andern Tänze a. dem
Propheten.)

BReyer, PF., 3 Fantaisies sur des mo-
tifs de „Lucrezia Borgia“ arr. p. le
piano à 4 m. Op. 73. 3 Liv. (2

1 10VFesca, A. Liebesbitte. Op. 55. No. 2.
F. Sopran od. Tenor. 5

VFesca, A. Das Herz ein Garten. Op.
55. No. 6. Für Sopran u. Tenor.
1 3e A. 2 schwäb. Volkgliede

(Aus Stadt u. Dorf.) F. 1 Singst. m.

Pfte. 4Die neuesten MusiKalien hal-
te ich zu billiügsten Preisen
stets vorräthig und gebe sie gern
zur Ansicht und Auswahl ab.

Pfeſfer,
chideen ſollen Mittwoch den 28. Auguſt Schwetschke'“seche Sort, Buehkb.
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Die Beſorgung neuer Zinscoupons zu Preuß. Staatsſchuld-
ſcheinen ubernehmen wir gegen eine billige Vergutung.

Halle, den 18. Auguſt 1850.
H. F. Lehmann,
A. W. Barnitſon Sohn.

Mit dem heutigen Tage habe ich hier ein

Tapiſſerie und StrickgarnGeſchaft,
Leipzigerſtraße Nr. 282,dem Gaſthof „„Zum Lööwen“ gegenüber,

eröffnet, und erlaube mir einem hieſigen und auswärtigen geehrten Publikum mein
Lager fertiger und angefangener Stickereien und Häkelarbeiten, wie auch Canevas,
Muſter, Seide, Perlen, Wolle, alle Sorten wollene und baumwollene Strickgarne.

Von einer auswärtigen Maſchinenfabrik
ſind wir beauftragt, einen noch ganz neuen
Dampfkeſſel von circa 6 Pferdekraft, wel
cher verſpäteter Lieferung halber zur Ver-
fügung gelaſſen wurde, ſehr billig zu ver-
kaufen. Die Keferſtein'ſche Papier-
handlung in Halle wird nahere Auskunft
gern ertheilen.

Cröllwitz, den 23. Auguſt 1850.
Keferſtein Sohn.

Beachtungswerth.
Der ſogenannte Carminativ des Herrn

Wendeborn, Nr. 1284 zu Halle, hat
meiner lieben Frau bei einem ſehr ſtarken
Cholera Anfalle vortreffliche Dienſte geZwirne, Bänder und aller ſonſt in dies Fach ſchlagender Artikel beſtens zu empfehlen,

Halle, den 22. Auguſt 1850.
leiſtet. Dies beſcheinigt hiermitJmmermann. W. Schaaf, Bottchermeiſter.Aug.

Verpachtung.
Die mit dem 1. Januar 1851 pacht-

los werdenden Gärten, der Schloß in-
gleichen der ſogenannte Brunnengarten
hierſelbſt, ſollen

den 8. October 1850
anderweit meiſtbietend verpachtet werden.

Pachtluſtige laden wir hiermit ein, ſich
gedachten Tages Nachmittags um zwei
Uhr in der Behauſung des geweſenen
Buürgermeiſters Kamprath einzufinden,
woſelbſt auch die Pachtbedingungen ſchon
von jetzt ab eingeſehen werden können.

Lauchſtadt, den 14. Auguſt 1850.
Die Königliche Bade-Direktion.
Kamprath. Schimpf. W. Krieg.

Billiges praktiſches Raſirpulver, Veranderungshalber bin ich geſonnen,
in Schachteln à 3 meine Schmiede und Schenke mit oder

welches einen reichlichen, lang ſtehenden ohne Werkzeug zu verkaufen in Serbitz
Schaum erzeugt, das Barthaar ganz weich bei Brehna.
macht, und das Raſiren um Vieles er
leichtert, empfiehlt in Halle E. a an Nr. g. große Ulrichsſtraße iſt ein

g z Laden mit Logis, drei Kellern nebſt Nie-S Neunhäuſer Nr. 200. derlage und Zubehoöör ſofort zu vermiethen,
worin ſeit langen Jahren Material und
Seilerwaaren Geſchäft betrieben wird. Die
Kokalität iſt auch zu jedem andern Geſchäft

Fr. Lange, geprüfter und ſelbſt an
Brüchen leidender Bandagiſt, gr. Ulrichs-
ſtr. Nr. 66, empfiehlt Bandagen jeder Art. paſſend.

R. L. Troi sbFriſcher Ka l sſch, Hausbeſitzer
Dienstag den 27. d. M. bei Trübe. Jch zeige ergebenſt an, daß meine

Beachtenswerthe Aufforderung
an Geſchaftsleute, die fur ein auswartiges
Handlungshaus gegen eine gute Proviſion
thätig ſein wollen. Offerten an N.
C. poste restante Mainz franco.

Den Pferdeliebhabern zur Nachricht, daß
wir Donnerstag den 5. Sept. d. J. mit
einem ſtarken Transport 1 jähriger Foh-
len hier eintreffen werden.

Gebrüder Kerſten
in Gröbzig am Markte.

Bei vorkommendem Bedarf empfehle
ich mein gut ſortirtes Lager von allen
Sorten Lampen zur gefälligen Abnahme.
Ferdinand Weber, Klempnermeiſter,

Märkerſtraße nahe am Markt.

Viehverkauf. Als überkomplett
ſtehen 2 braune zweijährige Fohlen, ein
dreijähriges ſchwarzes Fohlen, drei milchen-
de Kuühe, zwei rothe 21 jährige ſchöne
Bullen, funfzig Stück Mutterſchaafe und
dreißig Stück Hammel zum Verkauf bei

Wendenburg in Beeſenſtädt
bei Wettin.

J Weinſtube eingerichtet iſt, und erlaubeJch wohne jetzt wieder hier, mir ſolche zu gefälliger Benutzung hiermit
Neumarkt Nr. 1245b., und bitte erge- beſtens zu empfehlen.
benſt um geneigte Aufträge Halle, den 25. Auguſt 1850.

Großmann, Bööttchermeiſter. Ferdinand Stahlſchmidt.

Beſten Hamburger Caviar und
geräucherten Lachs empfing

Carl Kramm.

Heute, Sonntag den 25. Auguſt, halte
ich mein Erntefeſt, wozu ich ergebenſt
einlade. Marggraf in Schwätz.

Engl. Vollheringe, ſehr delikat, debempfiehlt Carl Kramm. Magdeburger Bahnbof
Sonntag den 25. Auguſt Geſellſchaftstag

und Tanzvergnügen. AnEin mit guten Atteſten verſehener Haus gvergnrtg fang A Uhr

Bad Wittekind.knecht, der ſich zugleich der Viehfütterung

Montag Nachmittag ExtraCon-
unterzieht, wird jetzt oder zu Michaelis
fur eine ſtädtiſche Oekonomie geſucht. eert, gegeben von den Eeſchwiſtern

Drechsler. Anfang 4 Uhr.Das Nähere zu erfragen bei Herrn

Bad Wittekind.
Zumpe vor dem Klausthor.

Montag den 26. d. Nachmittags
4 Uhr Concert. Stadtmuſikchor.

Einen Lehrburſchen ſucht der Bäcker
meiſter Fauſt in Loöbejün, und kann ſo-
gleich oder zu Michaelis in die Lehre treten.

Eine leichte einſpännige Droſchke und Paradiesgarten.
ein Stuhlwagen mit eiſernen Achſen Dienstag den 27. d. Abends 6 Uhr
ſteht zu verkaufen Strohhof Nr. 2098. Concert. Stadtmuſikchor.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

e

e



eilage zu Nr. 197 des

SchleswigHolſtein.
nachung iſt erſchienen

Berlin, d. 24. Aug.

Iſtirt, fort.
gern in Frankfurt gethan und aus e acht, iſt rechtlich gar nicht

Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Sonntag, den 25. Auguſt 1830.

Deutſchland.
Folgende amtliche Bekannt-

„Nachdem beim Generalkommando die von den reſp. Truppentheilen
ver die Schlacht bei Jdſtedt eingereichten Verluſtliſten, auf Grund der

Rachrichten aus den hieſigen Lazarethen und den Mittheilungen aus Ko
Jenhagen und Schleswig revidirt worden ſind, hat ſich folgendes Reſultat
über den ganzen Verluſt der Schleswig-Holſteiniſchen Armee herausgeſtellt

Offiz. Aerzte. Unteroffiz. Gemeine.

Gefallen 882 2 36 476Verwundet in hieſigen Lazarethen 31 73 687
Verwundet in däniſchen Lazarethen 14 S 51 346
ESefangen 10 158 57 1005Summa des ganzen Verluſtes 77 20 217 2515

Unter den Gefallenen befinden ſich auch die Vermißten, über welche keine
nähere Nachrichten vorliegen. Von den, als in hieſigen Lazarethen befind

ch, bezeichneten Perſonen iſt eine namhafte Anzahl wieder hergeſtellt und
ju den betreffenden Truppentheilen abgegangen.
führten 18 Aerzte blieben freiwillig zur Pflege der Verwundeten in den

e r der Stadt Schleswig.

Die als gefangen aufge

Die namentlichen Verluſtliſten ſind im
Druck begriffen und werden binnen einigen Tagen ausgegeben werden.
Hauptquartier Rendsburg, den 22. Auguſt 1850. Der commandirende

General (gez.) v. Williſen.“ ßEs ſind wiederholt Gerüchte umgegangen über eine größere
Anzahl Tyroler Schützen, die, um Theil zu nehmen am
Kampf, hier eingetroffen wären. Dieſe Gerüchte ſind bislang
unbegrundet es dürfte indeß mit ziemlicher Gewißheit darauf
zu rechnen ſein,
den.

daß ſie ſich hinterher noch bewahrheiten wer-
Eine Art Ruhr, die in Folge der Hitze hier herrſchte,

hat mit dem Wechſel der Witterung in den letzten Tagen gottlob
bedeutend abgenommen und kamen faſt überall keine Fälle mehr vor.

Bundestages und B. ſchickung des engeren Rathes, betrifft, ſo
vernimmt man bereits, daß dieſelbe gleich zur Feſtſtellung des
Rechtsbodens, als einzelner Vorſchlag einer einzelnen deutſchen
Regierung bezeichnet werden wird. Mithin fällt dadurch alle
Beziehung auf eine Praſidialſtellung Oeſterreichs, die nicht exi

Was demnach Oeſterreich bisher mit ſeinen Anhan-

vorhanden. So wird Preußen ſeinerſeits von der Nation und
ihren gerechten Forderungen jedes Präjudiz fern halten, deſſen

Folgen die Nation weſentlich zu langer Ohnmacht oder zu neuen
Revolutionen führen würden. (Sp. Ztg.)
Die Zahl der Ritter und Jnhaber des eiſernen Kreuzes
ſchmilzt immer mehr zuſammen. Nach der diesjährigen „Rang-
und Quartierliſte der k. preußiſchen Armee ſind von eiſernen
Kreuzen erſter Klaſſe nur noch 31, von eiſernen Kreuzen zwei-
ter Klaſſe nicht mehr als 363 vorhanden von ſolchen, die am

weißen Bande getragen werden, nur noch 3. Auf die Gene-
ralität und die Stabsoffiziere kommen 295 eiſerne Kreuze. Da-
gegen hat ſich die Zahl der Orden überhaupt in der Armee ge-
gen früher beträchtlich vermehrt.

Frankfurt a. M., d. 22. Aug. Die Tariffrage hat
die lange Bank auf die man ſie in Kaſſel geſchoben, noch im-
mer nicht verlaſſen. Am 20. Aug. wurde preußiſcherſeits bean
tragt, die Ausfuhrprämie auf raffinirten Zucker von 62/z Thlr.

per Zollcentner auf 6 zu ermäßigen ſüddeutſcherſeits wurde
dagegen von den Commiſſaren eine Herabſetzung auf 6 Thlr.
bevorwortet. Mit dieſen Anträgen tritt die Conferenz zum er

ſtenmal in die Erörterung einer die Jnduſtrie unmittelbar be
ruührenden Frage.

Beurtheilung derſelben iſt die Entſcheidung bis zur nächſten
Aus Mangel an hinreichenden Notizen zur

Woche ausgeſetzt, und der vom Allgemeinen deutſchen Verein
zum Schutze der vaterländiſchen Arbeit eingeſetzte Beirath beauf-
kragt, Gutachten der Betheiligten beizubringen.

Was die Beantwortung der hier
yer gelangten öſterreichiſchen Aufforderung, zur Herſtellung des

Landwirthſchaftliche und gewerbliche
Neuigkeiten.

Forſten. Eugen Chavandier, ein angeſehener Forſtmann
in Frankreich, hat vorgeſchlagen, die Forſten zu bewaſſern, und
der forſtwirthſchaftliche Schriftſteller Schultze findet den Vor-
ſchlag ſo ſchon, daß er ausruft, „die Bewäſſerung müßte auch
auf den ſchlechteſten Lokalitäten einen Ertrag geben, wovon man
ſich für jetzt gar keinen Begriff machen köonne.“ Sehr richtig,
wenn es auf die Maſſe des Holzes abgeſehen iſt! Aber geil
und maſtig gewachſenes, gleichſam aufgedunſenes Holz hat nur
eine geringe Elaſticität und geringe Feſtigkeit nach allen vier
Richtungen hin, in denen die Feſtigkeit in Anſpruch genommen
wird. Und wie ſollen wohl die Bewaſſerungen ermoöglicht werden
in Felſen und Klüften, an Abhängen und auf den Kaäammen? Wir
wollen vorlaufig zufrieden ſein, wenn nur erſt die Felder und
Wieſen ohne Nachtheil für Früchte und Gewerbe bewaäſſert wer
den konnen, die Forſten wollen wir der Natur überlaſſen.

Schrotmühle. Dr. Wilhelm Hamm, bekannt durch ſeine
Schrift über die landwirthſchaftlichen Maſchinen und Gerathe
der Engländer, ſagt über die rheiniſche Schrotmühle
Folgendes „Langſt ſchon iſt der Mangel einer tüchtigen Schrot
muhle, welche den Anforderungen, die man an eine ſolche ſtellt,
Genüge leiſten ſoll, von allen Landwirthen, Brennern, Brauern,
Eſſigſiedern und Hefefabrikanten empfindlich anerkannt worden,
und lebhaft aäußerte ſich der Wunſch nach einem vollkommneren
derartigen Geraäthe. Er iſt jetzt erfüllt durch die rheiniſche
Schrotmühle, ein in der That alle Erwartungen ubertref
fendes Werk. Di'felbe leiſtet Außergewoööhnliches, denn ſie
ſchrotet in der Stunde, von nur einem Manne in
Bewegung geſetzt, gern und gut ſechs preußiſche
Scheffel Malz, durch mehrere Perſonen, durch Pferdekraft,
Waſſer oder Dampf bewegt ſie natürlich weit mehr. Sie ſchrotet
die harte Frucht, Weizen Roggen, Gerſte, Erbſen Wicken
u. ſ. w. eben ſo gut wie Malz. Ein beſonderer Vorzug iſt
der, daß ſie mittelſt eines ſinnreich konſtruirten Schuüttel-
werks die zu ſchrotende Frucht vollkommen reinigt. Geſcharft
braucht ſie nicht zu werden eine Abnutzung iſt erſt nach ener
langen Reihe von Jahren denkbar; außerdem iſt ſie ſo ſolid ge
baut, daß eine Reparatur ſo leicht nicht nöthig wird. Alle
Achſen laufen in meſſingenen Pfannen, die Eiſentheile ſind ſehr
ſauber gearbeitet, der Stahl vom feinſten, das Holzwerk feſt
und gut. Die ganze Maſchine wiegt 7 Centner, und kann,
was ebenfalls ein außerordentlicher Vorzug iſt, auf dem kleinen
Raume von 6 Fuß Länge, 3 Fuß Breite und 7 Fuß Hoöhe
bequem aufgeſtellt werden. Die günſtigſten Zeugniſſe liegen über
dieſelbe vor. Der Preis iſt 120 Thlr. von Leipzig ab.“ (Wenn
die Leiſtungen dieſer Maſchine auch nur den vierten Theil des
Behaupteten ausmachen ſo kann man ſchon damit zufrieden
ſein. Jedenfalls verdient dieſe Mühle die Beachtung der ge
werblichen und landwirthſchaftlichen Geſellſchaften, und vielleicht
findet ſich die Halliſche polytechniſche Geſellſchaft bewogen, eine
Mühle der Art hier in Halle zur Anſchauung und Prüfung zu
bringen.)

Waſſerheizung. Thüringer Fabriken haben bereits mit
der neuerfundenen Waſſerheizung den Anfang gemacht. Die
auf dem Thüringer Gebirge liegenden Porzellan und Eiſen
fabriken bedienen ſich derſelben. Sie wird vorausſichtlich auf
die Umgeſtaltung der geſellſchaftlichen Verhältniſſe einſtmals ei
nen ungeheuren Einfluß ausüben. Vor der Hand wird aber
die Gewohnheit der Volksmaſſe das Jhre thun, daß dieſe Er-
findung nur erſt in der Perſpektive des Geſchaftsphiloſophen

ihren Einfluß erkennen läßt.

III “““VIIIII
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Merſeburg. Durch das am 20. Juli e. erfolgte Ableben des
Pfarrers Brühl iſt die Pfarrſtelle zu Appollnsdorf vacant geworden.

Durch das am 16. Juli c. erfolgte Ableben des Pfarrers Stübgen
iſt die Pfarrſtelle zu Horsmar vacant geworden.

Zu der erledigten evangeliſchen Ober Pfarrſtelle zu Wiehe, Diöces den 10,800 SeehandlungsPrämienſcheine, gezogen und demnächſt durch
e der bisherige Pfarrer zu Donndorf, Heinrich Wetzel, be vier verſchiedene hieſige öffentliche Blätter bekannt gemacht werden, wovon
rufen worden.

Bekanntmachung,Am 15. October d. J. Vormittags um 10 Uhr, werden im großen
Konferenzſaale des Seehandlungs Gebäudes unter Zuziehung von zwei
Notarien und zwei vereideten Protokollführern, planmäßig 108 Serien,

Zu der erledigten evangeliſchen Pfarradjiunctur zu Groß-Burſchla,
Diöces Seebach, iſt der Predigtamts Candidat Friedrich Auguſt Troſt
dorf berufen worden.

wir das betheiligte Publikum hiermit in Kenntniß ſetzen.
Berlin, den 22. Auguſt 1850.

General- Direction der Seehandlungs-Sozietät.
(gez.) Bloch. Wenteel.

Bekanntmachungen.
Retourbriefe.

1) An den Drechslergeſellen A. Oehme
in Hamburg. 2) An Emilie Büchner
zu Burg. 3) An Frau Küche in Schkeu-
ditz. 4) An Carl Kilian in Montreal
in Canada. 5) An Frau Chriſtiane
Böttcher in Lutzen. 6) An den Canl.
theol. Fiſcher in Breslau. 7) An Kuhndt,
Muſikus in Berlin. 8) An C. Meyer
in Guyanchotte, Amerika. 9) An den
Oberamtmann Schulenburg in Werder
bei Merſeburg. 10) An den Jnſpector
Ziemann in Halle. 11) An A. Bre-
dow in Königsberg in Pr. 12) An Frau
Majorin Müller in Calbe. 13) An
v. Blankenburg-Cardemin in Broitz
bei Belgard. 14) An den Mulffabrikant
Eckardt in Halle. 15) An den Knap-
pen Winſer in Gaſſen a. d. Mulde.
16) An Fritſch, Oberſteuer-Controleur
hier. 17) An Martſchke in Leipzig.
17) An den Schuhmachermeiſter Platz in
Gaſſen. 19) An Mad. Abel in Berlin.
20) An Fr. Schumann in Bremen.
21) An W. Rieger in K. Wuſterhauſen.
22) An Frau v. Kroſigk in Calbe a/S.

Halle, den 24. Auguſt 1850.
Königliches Poſt-Amt.

Hiermit gebe ich mir die E
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hre, meinen geehrten Kunden er
gebenſt anzuzeigen, daß ich mit einem bedeutenden Transport

diesjähriger böhmiſcher Bettfedern und Daunen, Schwanenfedern und Schwa-
nendaunen, in geriſſener und ungeriſſener Qualität, angekommen bin, einige Zeit
ſelbſt hier bleibe, und empfehle dieſelben en gros en detail unter bekannter
prompteſter Bedienung billigſt

im Gaſthof „Zum ſchwarzen Adler“ vor dem
Steinthor.

Sein Lager von mehr als 100 Sor-
ten der beſten engliſchen Stahlfedern em-
pfiehlt in Grossen Wiederverkäufern und
ſonſtigen Abnehmern zu Fabrikpreiſen

Adelbert Loſſier in Cönnern.

Eine Gartenpachtung nebſt Wohnung
weiſt nach der Commiſſarius Hellmoldt,
Bechershof Nr. 730.

Zu vermiethen
iſt in einem großen Garten in unmittel-
barer Nähe an der Stadt an ruhige Mie-
ther eine neu eingerichtete Familien Woh-
nung von 5 heizbaren Zimmern nebſt Zu-
behör mit ſehr freundlicher Ausſicht durch

den Rechts Anwalt
Gödecke.

Sonntag den 1. September Nachmitt.
um 2 Uhr ſoll die Jagd in der Feldmark
Schlettau b. Löb. unter den im Ter-
mine bekannt zu machenden Bedingungen
in der Lauenſchen Schenke offentlich ver
pachtet werden.

Schlettau, den 23. Auguſt 1850.
Der Ortsvorſtand.

Bekanntmachung.
Es iſt in hieſiger Flur eine Ackerwaage

gefunden worden, wem ſolche verloren ge
gangen iſt, kann dieſelbe beim Unterzeich-
neten in Empfang nehmen.

Wansleben, den 19. Auguſt 1850.
Der Schulze
Naumann.

3000, 1200, 1000, 500, 300, 200
u. 100 ſind auszuleihen durch den
Sekretair Kleiſt, alter Markt Nr. 547.

Ein Anſpännergut mit 138 M.
Acker iſt gegen mäßige Anzahlung zu ver-
kaufen durch Kleiſt, alter Markt Nr. 547.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

leratropfen, welche Krämpfen, Diarrhoe
und Brechen in einer halben Stunde ſo
gleich Einhalt thun.

Strube, Nr. 772.

Neue Lerchennetze ſind zu haben beim
Halloren Wagner, Rittergaſſe Nr. 682.

m em I
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FamilienNachrichten.
Todes- Anzeige.

Am 22. d. Mts. entriß uns der Tod
nach kurzem Leiden unſere innigfſtgeliebte
hoffnungsvolle Tochter Emma in ihrem
noch nicht vollendeten 13ten Lebensjahre,

endeten Iſten Lebensjahre nach. Tiefbe
trübt zeigen wir dieſen herben Verluſt
Freunden und Verwandten hiermit an,
und bitten um ſtilles Beileid.

Halle, den 24. Auguſt 1850.
Der Schneidermeiſter

Louis Dietrich nebſt Frau.

Jch empfehle mich mit ſehr guten Cho

und am 23. d. M. folgte ihr unſere jüngſte
Tochter Hedwig in ihrem noch nicht voll

enthaltend die Nummern der am 15. Januar 1851 zur Ablöſung kommen

Nach
gen
jetzt

derſe
niſch
chen.
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